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Vorwort

Viel zu spät begreifen viele

die versäumten Lebensziele:

Freuden, Schönheit und Natur,

Gesundheit, Reisen und Kultur.

Darum, Mensch, sei zeitig weise!

Höchste Zeit ist's! Reise, reise!

Wilhelm Busch

Ich weiß nicht wie es Ihnen geht. Mich zieht das Unbekannte immer magisch an. Als Niederrheiner bin ich in der glücklichen Lage, inmitten wunderschöner Natur mit weiten Feldern, Wäldern und unzähligen Seen zu leben. Die Naturbegegnung ergibt sich für mich ganz wie von selbst, wenn ich das Haus verlasse. Zum Wandern ist meine Heimat unglaublich schön, aber sie ist im wahrsten Sinne des Wortes niveaulos. Wenn nach den Niederlanden und Norddeutschland eine Region das Attribut „plattes Land“ verdient, ich wohne mittendrin. Und so zieht es mich immer wieder in Gegenden, die sich landschaftlich er- und somit abheben.

Berge bieten aber nicht nur willkommene landschaftliche Abwechslung, sondern haben ihren ganz eigenen Reiz: Abgeschiedenheit und Ruhe, Auszeit von Hektik und Stress, das Gefühl von Freiheit und vereinfachtem Leben, vor allem durch stark reduziertes Gepäck bei Hüttentouren.

Als im Herbst 2011 ein Freund auf die Idee kam, die Alpen zu überqueren, war ich sofort begeistert. Insbesondere die Vorstellung, das einmalige Naturerleben in den Bergen mit einer sportlichen Herausforderung kombinieren zu können, zog mich in den Bann. Was das Ganze werden sollte, war mir zu dem Zeitpunkt nicht gänzlich klar. Dass das Ganze aber ein lohnendes Experiment darstellt, das eigene Fähigkeiten genauso auf den Prüfstand stellt wie das Funktionieren einer Gruppe, davon war ich überzeugt.

Recht schnell sortierte sich das Feld potenzieller Mitstreiter und möglicher Routen. Am 02.08.2012 brach ich mit Martin und Christoph Buschmann auf, um in sieben Tagen von Oberstdorf nach Meran zu wandern. Auf einen Bergführer verzichteten wir ebenso, wie auf die Streckenführung des E5. Zu überlaufen sei dieser Weg, sagten uns Einige im Vorfeld, was sich im Laufe der Tour bestätigen sollte. Zudem wollten wir ein paar Herausforderungen einbauen, die die klassischen Etappen des Fernwanderwegs so nicht bereit halten. Die ein oder andere Kletterpassage wäre schön; ein paar Gipfelerlebnisse sollten nicht fehlen und die Einbindung von alpinen Hochtouren auf Wildspitze und Similaun möglich sein.

Der hier vorliegende Tourenbericht beschreibt die einzelnen Etappen der siebentägigen Tour und ergänzt diese mit unseren eigenen Erlebnissen. Hinweise zur Tourenplanung und -vorbereitung, Ausrüstungslisten, Adressen von Hütten und Hotels sowie weitere Tipps runden den Reisebericht ab. Die angegebenen Zeiten sind nicht nur abhängig von der persönlichen Konstitution, sondern auch von Gruppengröße, Witterungsbedingungen und Tagesform. Sie gelten daher als grobe Richtwerte, Pausen sind nicht eingerechnet.

Mein Dank gilt meinen Bergkameraden Martin und Christoph Buschmann. Gemeinsam haben wir die Tour geplant, vorbereitet und durchgeführt. Bei der Erstellung dieses Wanderführers setzte sich die Zusammenarbeit fort. Ein so unkompliziertes Dreierteam ist nicht selbstverständlich!

Danke auch an meine Frau Simone, die wieder mal die undankbare Aufgabe des Korrekturlesens übernahm und meine Flausen tapfer erträgt.

Allen Leserinnen und Lesern wünsche ich viel Spaß bei der Lektüre und beim (Nach-)Wandern.

André Dückers


1 Tourenplanung und –vorbereitung

1.1 Überblick

Die klassische Alpenüberquerung von Oberstdorf nach Meran läuft über den Fernwanderweg E5. Die begangene und hier vorgestellte Tour weicht in weiten Teilen von der Streckenführung ab. Dies geschieht zum einen wegen der relativ hohen Frequentierung des klassischen Weges, was der Begegnung mit Berg und Natur meiner Meinung nach zumindest in den Aspekten Stille, Ruhe und Genuss im Wege steht, zum anderen weil die Streckenführung des E5 einige vor allem hochalpine Hotspots wie die Wildspitze und den Similaun auslässt. Die hier beschriebene Tour enthält die Option, diese Hochtouren einzubauen und weitere Gipfelerlebnisse zuzufügen. Wem diese Teile zu anspruchsvoll erscheinen, kann sie auslassen und sich auf die dargestellte Streckenführung konzentrieren.

Trotz des Bemühens die Tour jenseits des E5 anzulegen, bewegt sie sich in den gleichen Alpengebieten, geht weitgehend über die gleichen Gebirgskämme und durch die gleichen Täler. Einzelne Strecken wie etwa die Venetüberschreitung und die Tour zum Similaun bis Vernagt bzw. Meran sind mit dem E5 identisch, folgen aber durch die Auswahl anderer Unterkünfte bzw. Übernachtungsorte einem anderen Rhythmus und entgehen damit weitgehend dem Andrang auf der klassischen Streckenführung.

Vom Startpunkt Oberstdorf aus geht es in die Allgäuer Alpen Richtung Hochvogel. Es erfolgt ein Abstieg ins Hornbach- und Lechtal, dabei wird die Grenze zwischen Deutschland und Österreich überschritten. Vom Madautal aus steigt die Route in die Gebirgszüge der Lechtaler Alpen auf, bevor es ins Sanna- bzw. Inntal heruntergeht. Über den Venet geht es anschließend ins Pitztal. Zwischen Geigenkamm und Kaunergrat bringt uns der Bus nach Mittelberg, von wo aus es entweder über die Wildspitze, mit 3768 m dem höchsten Gipfel der Ötztaler Alpen, oder über das Pitztaler Jöchl nach Vent geht. Über den Schnalskamm mit Similaun und Finailspitze überschreiten wir die Grenze nach Italien und steigen anschließend durch das Tisental nach Vernagt ab, von wo aus der Transfer über Nauders der Etsch entlang nach Meran stattfindet.

Insgesamt sind für die Route sieben Wandertage vorgesehen. Damit das erklärte Ziel erreicht werden kann, greifen wir für einige weniger spektakuläre Abschnitte auf Seilbahn und Bustransfer zurück. Wer die Strecke lieber gänzlich zu Fuss gehen möchte, kann das machen, sollte aber etwa die doppelte Zeit einkalkulieren. Der Transfer von Vernagt nach Meran kann beispielsweise auch durch eine Wanderung über den Meraner Höhenweg ersetzt werden. Allein hierfür sollten aber zwei bis drei weitere Tage eingeplant werden.

1.2 Jahreszeit, Wetter, Klima

Die beste Zeit des Bergwanderns liegt in den Sommermonaten von Juni bis Anfang September. Bis tief in den Sommer hinein muss auf den nördlichen Hängen noch mit Altschneefeldern gerechnet werden. Ab September nimmt die Wahrscheinlichkeit von Neuschnee deutlich zu. Zudem ist das Wetter in den Sommermonaten in der Regel verhältnismäßig stabil, die Tage sind am längsten und die Temperaturen auch in höheren Lagen noch angenehm. Zu Bedenken ist allerdings, dass sich das Wetter in den Alpen wegen der mikroklimatischen Bedingungen auch im Sommer schnell verändern und somit wechseln kann. Beim Aufstieg zu einem Joch oder einer Scharte kann im ersten Talkessel noch feuchtes und kühles Klima herrschen, während nach Überschreitung im zweiten Tal bei deutlich höheren Temperaturen die Sonne scheint oder umgekehrt. Auch Schneefall ist in hohen Lagen selbst im Sommer nicht gänzlich auszuschließen.

Tendenziell sind die Regionen der Nordalpen, so zum Beispiel beim Startpunkt der Tour die Allgäuer Alpen, vom mitteleuropäischen gemäßigten Klima geprägt.
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